
Kleine Anfrage

Analyse zur Evaluierung und Weiterentwicklung der nationalen Vorbereitung 
und Reaktionsfähigkeit auf gesundheitliche Krisen

Frage von Landtagsabgeordneter Achim Vogt

Antwort von Regierungsrat Emanuel Schädler

Frage vom 01. April 2026
Am 10. März 2026 berichtete das «Vaterland» über das vom 2. bis 6. März 2026 in Vaduz durchgeführte «Public 

Health Emergency Preparedness Assessment». Ziel dieser Resilienz-Bewertung war es, die nationale 

Vorbereitung und Reaktionsfähigkeit auf gesundheitliche Krisen zu evaluieren und Weiterentwicklungspotenziale 

zu identifizieren.

Die fachliche Federführung lag beim Amt für Gesundheit. Neben dem Gesundheitsminister beteiligten sich 

Vertreter der Weltgesundheitsorganisation, der Europäischen Kommission, des Europäischen Zentrums für die 

Prävention und die Kontrolle von Krankheiten sowie ein Länderexperte aus Belgien.

Zeitgleich fand die März-Sitzung des Landtags statt, in deren Rahmen die Kleine Anfrage «Sechs Jahre Corona 

– Status quo?» eingereicht wurde. Diese befasst sich mit der Aufarbeitung der Coronapandemie und verweist 

explizit auf Ergebnisse aus Spanien, der Schweiz und den USA. In der Beantwortung der Kleinen Anfrage 

entsteht jedoch der Eindruck, dass entsprechende internationale Entwicklungen für Liechtenstein nicht von 

Relevanz seien. Umso bemerkenswerter, dass parallel dazu in Liechtenstein eine themengleiche Analyse mit 

internationalen Fachleuten durchgeführt wurde.

* Wie erklärt der Gesundheitsminister den Unterschied zwischen der internationalen Zusammenarbeit im 

Rahmen von PHEPA und seiner Antwort auf die Kleine Anfrage, in der die internationale Aufarbeitung der 

letzten Pandemie für Liechtenstein als sozusagen nicht relevant dargestellt wird?

* Waren Vertreter der Schweiz am genannten Assessment beteiligt? Falls ja, welche Vertreter und 

Organisationen waren vertreten?

* Auf welcher Grundlage kann eine systematische Analyse und Weiterentwicklung der nationalen 

Vorbereitung und Reaktionsfähigkeit auf gesundheitliche Krisen erfolgen, wenn die Aufarbeitung der 

COVID-19-Pandemie in Liechtenstein noch nicht vollständig abgeschlossen ist?
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* Welche fachlichen Grundlagen, Datenquellen und Erfahrungswerte wurden im Rahmen des Assessments 

herangezogen? (Bitte unter Angabe der beteiligten Experten sowie der verwendeten Referenzquellen.)

* Wann, in welchem Umfang und in welcher Form werden die Ergebnisse sowie ein allfälliger 

Massnahmenplan aus dem Assessment dem Landtag und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht?

Antwort vom 02. April 2026
zu Frage 1:

Die Aufarbeitung der Covid-19-Pandemie war nicht Ziel bzw. Gegenstand des Public Health Emergency 

Preparedness Assessments (PHEPA). Es besteht daher kein Zusammenhang zur Beantwortung der erwähnten 

kleinen Anfrage. Ziel der Analyse war es, die nationale Vorbereitung und Reaktionsfähigkeit auf gesundheitliche 

Krisen systematisch zu evaluieren und Weiterentwicklungspotenziale zu identifizieren. Dabei halfen die 

Erfahrungen mit der Bewältigung der Covid-19-Pandemie – neben vielen anderen Themen – natürlich dabei, 

Ressourcen und Funktionsweisen zu evaluieren. 

zu Frage 2:

Das PHEPA-Assessment richtet sich an EU und EWR-Mitgliedstaaten. Eine breite Beteiligung von Vertretern 

und Organisationen aus der Schweiz ist daher nicht vorgesehen. Lediglich im Bereich Antibiotikaresistenz wurde 

ein Schweizer Experte beigezogen. Hier stützt sich Liechtenstein auf eine enge Kooperation mit dem Netzwerk 

ANRESIS, geführt vom Institut für Infektionskrankheiten der Universität Bern.

zu Frage 3:

ECDC, das Europäische Zentrum für die Prävention und die Kontrolle von Krankheiten, welches mit der 

Durchführung der PHEPA-Assessments betraut ist, hat entsprechende Leitlinien entwickelt, welche die 

Grundlage des Assessments darstellen. Diese sowie umfangreiches Informationsmaterial sind über die Website 

von ECDC öffentlich zugänglich. Nach diesen Grundlagen wurde die Evaluation vorgenommen.

zu Frage 4:

Die Beantwortung dieser Frage würde den Rahmen einer kleinen Anfrage sprengen.

zu Frage 5:

Mehrere EU/EWR‑Staaten haben ihre PHEPA‑Berichte auf freiwilliger Basis öffentlich zugänglich gemacht. Die 

Regierung wird nach Vorliegen des Berichts ebenfalls über eine Publikation entscheiden. Basierend auf dem 

PHEPA-Bericht soll im Anschluss ein Massnahmenplan erarbeitet werden, um die Krisenvorsorge bei 

grenzüberschreitenden Gesundheitsgefahren im Land zu verbessern. Über eine geeignete Veröffentlichung des 

Massnahmenplans entscheidet ebenfalls die Regierung.
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